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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. 


Erſtes Quartal. 


Nro. 21. Ratibor den 12. März 1834, 


Ein Beſuch bei Dr. Klett, dem Ma⸗ 


gnetiſeur. 
Gegenwaͤrtig zu Hamburg. 


.... Das Zimmer No, drei ſollte 
der Dreifuß des Orakels, den Stein der 
Weiſen verſchließen. Wir traten ein. Ein 
ohne Ordnung und Geſchmack möblirtes 


Stäbchen, wie man fie in Gaſthoͤfen drit⸗ 
ten Ranges durchgehends zu finden pflegt, 
nahm uns auf. Zwar fanden wir weder 
die Attribute der Gelehrten, noch jenen 
Schmuck, den ein eingebildeter Sinn immer 
um ſich her zu verbreiten weiß, wohl aber 
vor dem Sopha auf einem gebrechlichen 
Tiſche ein Brett mit zwölf Auſtern, die 
wie eben ſo viele Zeichen des Thierkreiſes 
die aufgehende Sonne des Genies zu um: 
lagern ſchienen. Aus einem Hintergemache 
trat jetzt ein Mann mit einem raͤthſelhaften 
Embonpoint hervor, eine hohe Sammtkappe 
und einen Schlafrock von Möbelfattun tra: 
gend, deſſen große Blumen mir wie die ma⸗ 
giſchen Zeichen auf dem Gewande eines Zau⸗ 


berers vorkamen. Das Bild war plaſtiſch 
in ſeiner Art, wenn nur nicht eine hoͤchſt 
unſaubere Weſte und lange ſchlotternde Bein— 
kleider die Reinheit deſſelben verwiſcht hät- 
ten. Dieſer Mann war Doctor Klett, 
der Wunderthaͤter, der mit feiner mir fo 
überaus liebenswuͤrdig geſchilderten Ehehälfte 
beide Arten des Magnetismus — den mi 
neraliſchen und animalifchen — mit 
ausgezeichnetem Erfolge (2) in Anwendung 
bringt. Mein an nervoͤſen Kopfſchmerz lei: 
dender Freund trug fein Anliegen vor, wo— 
rauf er (Klett) ſich ſehr umſtaͤndlich nach 
Stand, Namen und Wohnung feines Par 
tienten erkundigte, uns dann ein von Sprach: 
fehlern wimmelndes Verzeichniß aller von 
ihm zu heilenden Krankheiten zum Durch: 
leſen gab und nach dem mit zwei herbeige— 
ſchafften Magnetſteinen die meiſt gewoͤhnli⸗ 
chen Taſchenſpielerkuͤnſte in ungebildeteſter 
Manier und Sprache vortrug. Denn wenn 
mein wiſſenſchaftlich bewanderter und wiß⸗ 
begieriger Freund hie und da ſeine Anſichten 
und Einwendungen laut machen wollte, 
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brachte der Herr Doctor ihn ſogleich mit 
einem; „Schwerenoth! ſchweigen Sie!“ 
oder: „Donnerwetter! was wollen Sie!“ 
zur Ruhe; uͤber die Natur und Subſtanz 
des Steins, wo derſelbe gefunden worden, 
ließ er ſich vollends in kein Geſpraͤch ein, 
ſo daß ſich uns im Verfolg der Rede die 
Bemerkung aufdrang, mit einem Ignoran⸗ 
ten zu thun zu haben, deſſen Aeußerungen 
nicht in der Ueberzeugung, ſondern in blo— 
ßer Zufälligfeit. begründet ſeyen. 

Er brachte hierauf einen magnetiſirten 
Stahl — ein wahrer Diebſtahl an der 
ärztlichen Kunſt — herbei, um meinem Freund 
Stirn und Schlafe damit zu ſtreichen und 
ihn zugleich zum Ankauf deſſelben fuͤr den 
haͤuslichen Gebrauch zu bewegen. Dies 
gelang, weil wir beide mehr von der Natur 
des Magnets, als von der Kunſt eines fol- 
chen Arztes erwarteten; der Leidende hat 
jedoch bis jezt — einen Monat nachher — 
keine heilſame Wirkung verſpuͤren wollen. 
Drei Gulden machten den Docter ganz auf: 
geregt; er zeigte uns in ſauberm Ein bande 
alle auf ihn und ſeine Kunſt verfaßten Ge— 
dichte — mehr als 300 an der Zahl, meh⸗ 
rere wunderruͤhmende Briefe aus Luͤbeck, 
die jedoch nicht mit dem Poſtzeichen verſe⸗ 
hen waren und rief endlich aus: „Wer von 
Euch beiden kann am beſten leſen, der fra: 
ge dieſen Brief laut vor!“ Dies war das 
Schreiben eines Grafen, der ihm für glüde 
liche Heilung „Goͤthes ſämmtliche 
Werke und — eine Rolle Rauchta back“ 
verehrte. Frau Doctorin kommt jetzt herein. 
Wir fanden ſtatt der liebenswuͤrdigen und 


geiſtreichen Frau, ein alterndes, etwas cos 
quettirendes Daͤmchen, welches ſich nicht un: 
geneigt finden ließ, auch an meinem Kran⸗ 
ken die Kraft des Lebensmagnetismus zu 
verſuchen. Sie begann ſogleich, nachdem 
derſelbe nicht ohne Straͤuben auf dem So— 
pha Platz genommen hatte, mit dem An: 
ſtande einer Actrice, die Manipulation, 
Fixirung mit den Augen u. ſ. w. wie eine 
Klette an den Gliedern meines Freundes 
hängend. Während dieſer Operation ließ je: 
doch der Herr Gemahl den großen Magnet⸗ 
ſtein mit ſolcher Gewalt auf die Erde fallen, 
daß ihre Anſtrengung ohne jeden Erfolg 
blieb. Wir hatten zwar keine Bereicherung 
unſerer Kenntniffe, aber die Ueberzeugung 
gewonnen; daß zu dem marktſchreieriſchen 
Treiben dieſes Pſeudo Doctors nur der 
Hanswurſt fehle, der auf offenem Markte 
die Wundercuren feines Gebieters auspofaunt, 
Gewiß nur durch die Art mannichfacher Lei⸗ 
den, deren Heilung im Reiche der Unmoͤg⸗ 
lichkeit liegt, kann das begünftigte Auftreten 
eines Abentheurers in unſerer Stadt erklaͤrt 
werden, wo die Goͤttin der Geſundheit ihre 
eigenen Raͤthe und ſo viele wuͤrdige Pries 
ſter zu ihrem Dienſte hat. 


(Pariſer Modeblaͤtter Nr. 6, 


Anekdote von Zacharias Werner. 


Zu der Zeit als Zacharias Werner's 
„Weihe der Kraft“ und „Soͤhne des Thales“ 
in Berlin aufgefuͤhrt wurden, lebte er eine 
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Weile hier und war oft im Hauſe der 
Bethmann (damals Unzelmann), wo er 
wegen ſeines wunderlichen Weſens als Fa⸗ 
milien Spaß diente. Endlich mußte er ab⸗ 
reiſen, und da er gern ſuͤßen Wein trank, 
genannt Sekt (wie er denn uͤberhaupt da⸗ 
mals zu den Leckermaͤulern gehörte), gab 
ihm die genannte beruͤhmte Schauſpielerin 
zwei Flaſchen davon mit auf die Reiſe. Vier 
Tage nachher, als man kurz zuvor daruͤber 
geſprochen, wo Werner jetzt ſich befinden 
moͤge, trat er ſelbſt ploͤtzlich ein zu aller 
Verwunderung. „Aber mein Gott wo kom— 
men Sie her? — wir glaubten Sie vier⸗ 
zig Meilen von hier!“ ſagte die Bethmann, 
und Werner antwortete: „Ja Verehrte, ich 
war auch ſehr weit fort, aber es trieb mich 
wieder zuruͤck, um zu fragen: wo haben 
Sie den vortrefflichen Sekt her?“ — Er 


hatte das Poſtgeld im Stich gelaſſen, um 


mehr Sekt zu haben, kaufte davon ein, und 
fuhr hierauf abermals von dannen. 
5 Wl. 


Recept. 


Die bekannte Schriftſtellerin Amalie 
Schoppe macht folgendes Recept zu ech⸗ 
ten Kölnifchen Waſſer Eau de Cologne) 
nach Farina's eigener Vorſchrift bekannt, 
und verſichert zugleich, daß es kein befferes 
Eau de Cologne gibt, als das, fo nach die: 
fein Recepte mit ganz geringen Koſten und 
ohne aller Mühe, bereitet werden kann. 


„Man hole in einem Glaſe zuſammen 


3 Quentchen Eſſence de Portugal, 
3 s de Citroen, 


4 P de Bergamotte, 
1 2 s de Levande, 
1 = de Reroly, 


und ſchuͤtte alle dieſe Eſſenzen zu einer Fla⸗ 
ſche Alkohol oder beſten Spiritus, ſchuͤttle 
ſie wohl um, nachdem man ſie feſt zuge⸗ 
korkt hat, ſtelle ſie, unter dfterem Um— 
ſchuͤtteln, einige Tage an einen warmen 
(nicht heißen) Ort, und man hat nach 
drei bis vier Tagen das reinſte, beſte Eau de 
Cologne, das immer trefflicher wird, je laͤn⸗ 
ger es ſteht, weil dann die zum Alkohol 
geſchuͤtteten aͤtheriſchen Oele ſich immer beſſer 
auflöfen und mit dem Spiritus verbinden.“ 

Eine Bouteille, (welche 6—8 der ge⸗ 
wohnlichen Flaſchen enthaͤlt,) von dieſem 
Eau de Cologne kommt blos auf Einen 
Thaler zu ſtehen, 


Pappenheim. 
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Einladung. 


Zu der öffentlichen Prüfung aller 
Claſſen des Königlichen Gymnaſiums hie⸗ 
ſelbſt den 18. und 19. März, früh von 8 
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, fo 
wie zu dem Redeactus den 22. März, 
Nachmittags um 2 Uhr, wird der Hoch⸗ 
verehrte Commiſſarius perpetuus des 
Königl. Hochpreisl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums, das Hochlöbliche Ober⸗Landes⸗ 
Gericht, die Hochlöbliche Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, die Hochwürdige Geſtlichkeit 


beider Confeſſionen, ſämmtliche Militair⸗ 
und Civil⸗ Behörden, die Eltern unſerer 
Schüler, ſo wie überhaupt alle Gönner 
und Freunde unſerer Anſtalt hierdurch 
ehrerbietigſt und ergebenſt eingeladen. 

Das neue Schuljahr wird mit dem 
7. April beginnen. Diejenigen Eltern, 
welche ihre Söhne zur Prüfung und Auf⸗ 
nahme ſtellen wollen, bitte ich, dies in 
den Vormittagsſtunden vom 2. bis 6. 
April zu thun, weil ſie mich in dieſer 
Zeit beſtimmt zu Hauſe und am ſicher⸗ 
ſten frei von andern Amtsgeſchäften fin⸗ 
den werden. 


Ratibor den 7. März 1834. 
E. Häniſch. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Planiaer 
Ehauffee-Gefälle an den Meift- und Beſt⸗ 
bietenden ſteht auf den 14. März 0. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in unſerm Commiſſions⸗ 
Zimmer Termin an. 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem 
Beifligen vorgeladen, daß das halbjährige 
Pachtgeld baar oder in ſichern Documen⸗ 
ten als Caution deponirt werden muß, 
und der Zuſchlag dem Beſtbietenden nach 
erfolgter Genehmigung der Stadt = Ber: 


ordneten⸗Verſammlung und des dermali⸗ 


gen Pächters erfolgen wird. 
Ratibor den 26. Februar 1834, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Termin vom 15. März zum 
Verkauf feiner Stähre in Hilvetihof 
wird auf den 2. April d. J. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr verlegt. 

Ratibor den 10. März 1834. 


Der Königl. Kreis ⸗Juſtiz⸗ Rath 
v. Tepp er. ; 


PPP 
9 Einem hochgeehrten Publikum er⸗ $ 
laube ich mir hierdurch ergebenſt an⸗ 
9 zuzeigen, daß ich ein wohlaſſortirtes $ 
9 Lager der beſten 
deutſchen, franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Lithographien und Kupfer⸗ 
ſtiche aus der Kunſthandlung 
und dem lithographiſchen Inſti⸗ 
tute von 


Eduard Sachſe in Breslau! 


Riemerzeile No. 23 


bei mir führe, welches zur gefälligen 
Anſicht den ganzen Tag bereit iſt im 

Gaſthofe des Herrn Hillmer, 
wobei ich mir zu bemerken erlaube, 
daß alle mir gütigſt gemachten litho⸗ 
graphiſchen Beſtellungen im Kunſt⸗ 
und Schriftfach auf das geſchmackvoll⸗ 
ſte ausgeführt und auf das ſchnellſte 
und prompteſte beſorgt werden. 

Da die Preife obiger Kunftblätter 
von meinem Haufe auf das Billigſte 
geſtellt ſind, ſo ſchmeichle ich mir ein 
hochgeehrtes Publikum in jeder Hin⸗ 
ſicht zufrieden u ſtellen. 

E. von Kornatzki, 
Reiſender obiger Handlung. 
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In Bezug auf vorſtehende Anzei⸗ 
ge empfehle ich dem reſp. Publikum 
dieſe Kunſtausſtellung des Herrn? 
Sachſe in Breslau, deſſen Kunſt⸗ 
handlung in Berlin ſtets nur aus⸗ 
gezeichnete Arbeiten geliefert hat, und 
daher im Kunſthandel rühmlichſt be⸗ 
annt iſt. 


TED II DIENIENMEEENTTI II IIIDIIDEODIODIDOIDO 


Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſar 

Dr. Fr. Weidemann 

als Beſitzer einer Verlags⸗ 

Buchhandlung in Merſeburg 


und einer Buch- und 
Kunſthandlung in Halle. 


